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Prolog 

Der faire Umgang  
„Ein Kind, dem nie Märchen erzählt worden sind,                       

wird ein Stück Feld in seiner Seele haben,                        
auf dem in späteren Jahren nicht mehr angebaut werden kann.“ 

Johann Gottfried von Herder, dt. Philosoph  
(1744 - 1803) 

„Seid fair!“ 

o „Seid fair beim Fußballspiel“, ruft der Vater seinem Sohn 
nach, der sich mit dessen Freund zum Fußballspielen auf-
macht. 

Das Wort ‚fair‘ stammt aus der englischen Sprache. Es bedeutet ein 
anständiges Verhalten anderen gegenüber zu zeigen. 

Unfairness 

Menschen klagen immer wieder über Ausgrenzung, Benachteili-
gung, ungerechte Behandlung, Verletzung der Gerechtigkeit und 
vieles mehr, was in dieselbe Richtung zeigt. Sie fühlen sich weder 
anständig noch fair behandelt. 

Die meisten Menschen wünschen und erwarten einen fairen Um-
gang miteinander. Statt egoistischer Respektlosigkeit und dem Ge-
fühl der ‚Verrohung der Sitten‘. Bei steigender Tendenz dieser ne-
gativen Beobachtung, wünschen sie sich einen wertschätzenden, 
respektvollen Umgang mit offener, transparenter Kommunikation. 

Weshalb bauen viele Menschen eine unsichtbare Mauer um sich auf, 
hinter der sie gedanklich – von außen nicht einsehbar – ihre Hand-
lungen umsetzen?  

Weshalb kommt es immer wieder vor, dass einige Personen versu-
chen, andere absichtlich ‚übers Ohr zu hauen‘?  

Ist Fairness etwa out? 
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Interaktion 

Zwei Personen treten miteinander in Kontakt. Sie kommunizieren, 
tauschen sich aus und verhandeln miteinander. Sie sind interaktiv, 
das bedeutet, sie arbeiten wechselseitig. 

Das erwähnte ‚Tauschen‘ oder ‚Austauschen‘ beschreibt bereits, 
dass jeder dem anderen etwas gibt. 

Das ‚etwas‘ muss gleichwertig sein, um von Fairness zu sprechen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das, was einer gibt, ist gleich viel wert wie das, was er erhält. 

Beide Beteiligten müssen das Gefühl haben, fair behandelt worden 
zu sein. Fühlt sich einer der beiden übervorteilt, sieht es wie das 
Bild zeigt so aus: 
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Der Tausch verlief nicht fair. Einer der beiden glaubt, zu viel gegen 
das Erhaltene eingetauscht zu haben. Das Vorgehen wird als unfair 
angesehen. 

In früheren Zeiten wurde bei einem 
Handel/Tausch die Vereinbarung per 
Handschlag bekräftigt und war damit 
gültig.  

Beide waren dann mit dem Tausch 
(zum Beispiel Ware gegen Geld) ein-
verstanden, auch wenn er nicht fair 
erschien. Einverstanden trotz Unfair-
ness? 

Ja, das ist beispielsweise dann der 
Fall, wenn ein Händler unbedingt verkaufen muss, egal zu welchem 
Preis. Er ist froh, dass der Verkauf zustande kam, auch wenn der 
erzielte Erlös nicht der gewünschte oder erhoffte ist. 

Fairplay 

Neben ‚fair‘ finden sich ‚unfair‘, ‚fairerweise‘ und ‚Fairness‘. 

Es wird von einem fairen Preis gesprochen, wenn dieser passend 
oder angemessen zum Angebotenen erscheint. 

Das Angebot ist fair, wenn es anständig wirkt. 

Es liegt eine faire Entscheidung vor, sobald sie von allen Beteiligten 
als gerecht betrachtet wird. 

Im fair ausgeübten Sport wird ebenso mit Anstand mit dem sport-
lichen Gegner oder Wettbewerber umgegangen. Es wird vermieden, 
regelwidrig vorzugehen. Foulspiel, Beleidigung und so weiter unter-
bleiben. Eine ‚Notbremse‘ (beim Fußball das vorsätzliche Verhin-
dern einer Torchance) unterbleibt. 

Vor einem Wettkampf gehen die zwei beteiligten Sportler aufeinan-
der zu. 

o „Auf einen fairen Wettstreit“, sagt der eine. 

o „Auf dass es einen gerechten 1. Platz gibt“, entgegnet der 
andere. 
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Wird der gegnerische Spieler als wertvoller Partner im Spiel ange-
sehen – und so mit ihm umgegangen – dann kann von einem Fair-
play und von Gerechtigkeit gesprochen werden. 

Im vorliegenden Ratgeber soll gezeigt werden, in wie vielen Situa-
tionen ein unfaires Verhalten auftritt. Die Rhetorik – die Kunst des 
Redens – verschleiert manchmal dieses fragliche Vorgehen. 

Weiter wird dargestellt, wie im beruflichen Leben und im gesell-
schaftlichen Miteinander Fairness untereinander ausgebaut und 
praktiziert werden kann. Kindness, Transparenz und Wertschätzung 
zählen dazu. 

Erkennen Sie offenes und verstecktes unfaires Verhalten und sehen 
Sie, wie ein fairer Umgang möglich ist. 

Guten Erfolg 

 

Horst Hanisch 
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Kindness 
„Freundlichkeit in Worten schafft Vertrauen.                        

Freundlichkeit im Denken schafft Tiefe.                        
Freundlichkeit im Geben schafft Liebe.“ 

Laotse, chin. Philosoph 
(6. Jh. vor Chr.)  

Freundlichkeit und Nettigkeit  

Wie recht hatte Laotse schon zu seiner Lebenszeit. Seine markan-
ten Aussagen über Freundlichkeit stimmen auch nach hunderten 
von Jahren noch.  

Der heutzutage verstärkt benutzte Begriff Kindness, ein Wort aus 
der englischen Sprache, steht für Freundlichkeit oder auch Nettig-
keit (Niceness). 

Die meisten Menschen ziehen ein harmonisches Miteinander un-
schönen Auseinandersetzungen und Verwirrung stiftender Miss-
stimmungen aller Art vor. 

Weshalb verhalten sich dann nicht erkennbar mehr Menschen 
freundlich zueinander? Weshalb sind allenthalben schlecht gelaunte 
Menschen mit mürrischem Gesichtsausdruck zu sehen? 

Bekanntlich ist das Leben vergänglich und somit einmalig. Würden 
Nettigkeiten die Stimmung nicht aufhalten und eine wohlfühlende 
Atmosphäre erzeugen? 

Dabei geht es nicht um honigtriefende oder schleimende, falsche 
oder aufgesetzte Freundlichkeit. Nein, es ist eine ernst gemeinte 
Aufmerksamkeit anderen gegenüber gemeint. 

o „Da, einen [Apfel] will ich dir schenken“, lockt die als Bau-
ersfrau verkleidete böse Königin.  

Prompt fällt Schneewittchen auf die vermeintliche Nettigkeit herein. 
Das Gift im Apfel versetzt sie in den vermeintlichen Tod.  

Nicht nett. 
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Nettigkeit  

‚Bitte‘ und ‚Danke‘, ein freundliches Lächeln, ein aufmunterndes Zu-
nicken, beim Betreten des Wartezimmers und bei vielen anderen 
Gelegenheiten mehr. 

Freundlich oder nett zu sein kostet in der Regel kein Geld. Nur et-
was innere Motivation ist aufzubringen. Also denn. 

Zugegeben: Das Wort ‚nett‘ hat einen leicht zweifelhaften Ruf von 
nichts ausdrückender Bedeutung. 

Nett kommt ursprünglich aus dem Lateinischen ‚nitidas‘ für ‚glän-
zend‘, ‚stattlich‘. Später verfeinerte die französische Sprache das 
Wort als ‚net‘ für ‚makellos‘, ‚fein‘. Die Bedeutung hat sich etwas 
gewandelt. Heute hat das Wort eher die Ausdruckskraft für ‚liebens-
wert‘ oder ‚sympathisch‘. 

Sympathisch klingt ganz passend. Verhält sich jemand in diesem 
Sinn nett, wirkt er auf andere ansprechend. 

In Zeiten verblassender Umgangsformen scheint es sogar notwen-
dig, auf den Bedarf der Nettigkeit hinzuweisen. Nicht umsonst gibt 
es deswegen wohl den 

o Welt-Nettigkeitstag am 13. November und den 

o Mach-etwas-Nettes-Tag in den USA am 5. Oktober. 

‚Mach etwas Nettes‘ fordert der letztgenannte Tag auf. Er erinnert 
– einmal im Jahr – daran, in diese Richtung aktiv zu werden. 

Offensichtlich scheint es notwendig aufzurütteln und in Erinnerung 
zu bringen, auch mal nett zu sein. Andererseits – was spricht da-
gegen? 

Kindness liegt im Trend 

Im Business drängt sich gerade die Kindness in den Vordergrund, 
was das Führungsverhalten betrifft. Die Zeiten des autoritären Füh-
rungsstils sind sowieso schon lange überholt. 

Früher wurde ein allzu freundlich wirkendes Verhalten der Füh-
rungskraft gegebenenfalls sogar als Schwäche gedeutet. Heute darf 
eine Chefin oder ein Chef Schwächen zeigen, unabhängig der ge-
zeigten Freundlichkeit. 
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Geschätzte 100 Jahre zurück war es in vielen Familien noch nicht 
mal üblich, dass der Vater die Kinder angelächelt oder gar nett mit 
ihnen umging. Das war bestimmt schlimm für den Nachwuchs. 

Gut, die Zeiten ändern sich. Damit auch die Werte und Einstellun-
gen. Das freundliche Miteinander im Unternehmen wie in der Fami-
lie verschönert das Leben. Das Leben wird stressfrei. 

Im Berufsleben ist die Kindness nun angesagt. Im Gesellschaftli-
chen könnte sie problemlos übernommen werden. 

Freundlich sein zu Dienstleistern, zu Staatsbeamten und zu Be-
schäftigten des Sicherheitswesens. An sich eine Selbstverständlich-
keit. In umgekehrter Richtung gilt das natürlich auch. 

Und das freundliche Verhalten zu allen anderen auch, mit denen 
zusammengekommen wird. 

Also: Freundlich und nett sein und die gegenseitige Fairness opti-
mieren! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 






